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Das Diskussionspapier ist innerhalb des Projekts „EnerTrend – Systemische Analyse 
von Wechselwirkungen der Energiewende in NRW mit zentralen Megatrends“ 
entstanden. Das Projekt wird gefördert vom Ministerium für Wirtschaft, Innovation, 
Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen.
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Diskussionspapier zu 
vier ausgewählten 
Megatrends
Megatrends und ihre potenziellen Gefahren, Chancen sowie 
strategische Handlungsoptionen werden aktuell diskutiert: in 
international agierenden Unternehmen, in strategischen Abteilungen 
von nationalen und internationalen Organisationen, in Verwaltungen. 
Es ist der Versuch, Schlaglichter in die Zukunft zu werfen. Obwohl 
sich Megatrends über längere Zeiträume entfalten, können sie 
Gesellschaften unvorbereitet treffen. Als „Moment des freien 
Falls“ beschreibt Stefan Hajkowicz deswegen die Situation, in 
der ein Megatrend unvorbereitete Gesellschaften trifft. In der 
Auseinandersetzung mit Megatrends spiegeln sich zwei Perspektiven: 
Die Befürchtung, disruptiven Entwicklungen ausgeliefert zu sein. Und 
die Hoffnung, zukünftige Entwicklungen erkennen und richtig nutzen 
zu können.

Auch die Energiewende wird von Megatrends beeinflusst und 
maßgeblich geprägt. Deswegen ist es wichtig, Wechselwirkungen 
mit Megatrends zu erkennen, zu verstehen und zu nutzen, um die 
Energiewende erfolgreich zu gestalten. Das gilt auch für Akteure 
auf kommunaler Ebene. Inwiefern sie Megatrends und deren 
Wechselwirkungen mit der Energiewende wahrnehmen und welche 
strategischen Handlungsoptionen abgeleitet werden, ist somit für 
die Umsetzung der Energiewende von zentraler Bedeutung. In dem 
Diskussionspapier werden die Wahrnehmungen in den Gemeinden 
zu vier Megatrends aufgegriffen und Kernpunkte aufgezeigt. Daraus 
werden Policy-Implikationen abgeleitet und zur Diskussion gestellt. Es 
soll eine Diskussion über Handlungsbedarfe, Potenziale und Gefahren 
der Megatrends für die Energiewende in NRWs Städten und Gemeinden 
angeregt werden.
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Projekthintergrund
Im Rahmen des Projektes EnerTrend, gefördert durch das Ministerium 

für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Landes 

Nordrhein-Westfalen (MWIDE), wurden im Sommer 2019 374 der 396 

Städte und Gemeinden in Nordrhein-Westfalen für eine Befragung 

kontaktiert. 64 der angefragten Städte und Gemeinden haben an 

der Online-Umfrage teilgenommen (Rücklaufquote: 17%). Zusätzlich 

wurden 24 Tiefeninterviews durchgeführt, um ein besseres Verständnis 

der quantitativen Ergebnisse zu ermöglichen und bestimmte 

Fragestellungen zu vertiefen. Die Ergebnisse der Gemeindestudie 

sind in einer Broschüre dargestellt und können unter https://www.vi-

transformation.de/ergebnisse-der-gemeindestudie-energiewende-und-

globale-megatrends-in-nrws-gemeinden nachgelesen werden.

In diesem Diskussionspapier werden zentrale Erkenntnisse der 

Gemeindestudie zu den Wechselwirkungen von ausgewählten 

Megatrends mit der Energiewende dargestellt. 

ENERGIEWENDE

DigitalisierungSoziale
Disparitäten

Urbanisierung
Übernutzung
natürlicher 
Ressourcen
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     Megatrend Soziale Disparitäten
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Die Energiepolitik der letzten Jahre hat 
Haushalte mit niedrigem Einkommen 
besonders stark belastet.

Haushalte mit niedrigem Einkommen 
hatten bisher die Möglichkeit von der 
Energiewende zu profitieren.

Die Energiewende gefährdet gute 
Arbeitsplätze in der Industrie und der 
Energiewirtschaft.

Die Energiewende lebt davon, dass sie 
durch bürgerschaftliches Engagement 
getragen wird.

Energiegenossenschaften ermöglichen 
unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Gruppen wirtschaftliche Beteiligung im 
Energiesektor.

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Kernpunkt 1: Haushalte mit niedrigen Einkommen 
profitieren (noch) nicht von der Energiewende 
Die Gemeinden befinden mit großer Mehrheit, dass Haushalte mit niedrigem 
Einkommen von der Energiepolitik besonders stark belastet würden und die 
Möglichkeit, von der Energiewende zu profitieren, für Haushalte mit geringem 
Einkommen kaum bestehe. Gefahren für Arbeitsplätze werden nur vereinzelt 
gesehen.

Kernpunkt 2: Partizipation für die Energiewende zentral
Bürgerschaftliches Engagement wird als wesentlicher Baustein der 
Energiewende gesehen.
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Hintergrund: Megatrend Soziale Disparitäten 

Als globaler Megatrend ist die zunehmende soziale Disparität im Bereich 
distributiver Ungleichheit ausgeprägt: So verzeichnet das „Top-1%“ 
zwischen 1980 und 2016 doppelt so hohes Wachstum totaler Einkommen 
im Vergleich zu den „Bottom-50%“ (Alvaredo, 2018). Auch in Deutschland 
wächst die Einkommensungleichheit seit 2010 deutlich (WSI, 2018). 
Die sozialwissenschaftliche Energieforschung beschäftigt sich seit 
einigen Jahren auch mit dem Zusammenhang von Ungleichheit und 
der Energiewende auf kommunaler Ebene. Themen sind Energiearmut, 
Teilhabe-Chancen in Energiewende-Prozessen sowie Konflikt- und 
Eigentumsstrukturen. 

Policy-Implikationen: Zur Diskussion

•• Es sollten Möglichkeiten für Haushalte mit geringen Einkommen geschaffen 
werden, um auch von der Energiewende profitieren zu können oder um 
Belastungen zu reduzieren. Beispielhafte Maßnahmen sind: 

›› ein Klimabonus für Bedarfsgemeinschaften, die für Wohnungen mit 
niedrigen Energiebedarfen (kWh/m²) Zuschläge erhalten.

›› Mini-Contracting für effiziente Haushaltsgeräte, die über 
Stromeinsparungen refinanziert werden.

›› eine Pro-Kopf-Klimaprämie, die klimafreundliches Verhalten honoriert.

•• Werden die Gerechtigkeitsaspekte der Energiewende – von lokal bis global 
– nicht erkannt und adressiert, wird der gesellschaftliche Rückhalt der 
Energiewende gefährdet. 

•• Lokale Vorbildprojekte für eine partizipative und sozial gerechte Energiewende 
sollten stärker gefördert sowie auf eine notwendige Übertragbarkeit hin 
untersucht und ausgerichtet werden.
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Megatrend Digitalisierung
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Aus Perspektive unserer Gemeinde 
sind wir eher zuversichtlich, dass 
Digitalisierung bei der Energiewende 
helfen kann.*

Die Digitalisierung der Energiewende 
wird in unserer Gemeinde eher 
Arbeitsplätze schaffen als zusätzliche 
Arbeitsplätze zu kosten.*

Die Rolle von kommunalen 
Energieversorgern wird sich aufgrund 
von Energiewende und Digitalisierung 
grundlegend verändern.

Um die erneuerbaren Energien in das 
Energiesystem zu integrieren, ist eine 
Flexibilisierung und Steuerung der 
Stromnachfrage notwendig.

Smart Grid ist ein Konzept, mit dem 
sich unsere Gemeinde zukünftig 
beschäftigen muss.

Das Konzept Smart Grid 
spielt für unsere Arbeit                                                                                                
in der Gemeinde bereits eine Rolle.

Smart Grid ist ein aktuelles Konzept, mit 
dem sich unsere Gemeinde bereits in 
konkreten Projekten beschäftigt.

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Kernpunkt 3: Digitalisierung als Impulsgeber für die 
Energiewende
Der Digitalisierung wird von den Gemeinden mehrheitlich eine impulsgebende 
Rolle für die Energiewende zugeschrieben. Auch werden überwiegend positive 
Effekte auf Arbeitsplätze erwartet.

Kernpunkt 4: Hohes Bewusstsein digitaler Lösungen, aber 
Umsetzung nur vereinzelt
Obwohl Digitalisierung mehrheitlich als wichtiger Bestandteil der Energiewende 
gesehen wird, findet eine konkrete Umsetzung auf Städte- und Gemeindeebene 
nur vereinzelt statt.
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Hintergrund: Megatrend Digitalisierung 

Die Energiewende befindet sich derzeit am Anfang einer digitalen 
Transformation (Weigel & Fischedick, 2018). Digitalisierung kann 
ermöglichen, die Einspeisung von Millionen Erneuerbaren Energien-Anlagen 
zu managen und unterschiedliche Sektoren mit dem Energiesystem 
zu koppeln. Für Städte und Gemeinden bietet die Digitalisierung der 
Energiewende Potenziale, über Stadtwerke intelligentes Netz- und 
Lastmanagement zu betreiben sowie damit verbundene Dienstleistungen 
zu realisieren (Reiche, 2017). Gleichzeitig stellt sie die Akteure vor die 
Herausforderung, neue Kompetenzen und Denkweisen zu entwickeln. 

Policy-Implikationen: Zur Diskussion

•• Dezentrale digitale Lösungen werden eine wichtige Rolle für die Energiewende 
spielen. Städte und Gemeinden stehen bei der Entwicklung und Umsetzung 
nachhaltiger digitaler Lösungen für die Energiewende noch ganz am Anfang. 

•• Es besteht Handlungsbedarf: Für die Energiewende müssen skalierbare 
dezentrale Lösungen entwickelt werden, die von Städten und Gemeinden sowie 
von den lokalen Stakeholdern adaptiert werden können. 

•• Es besteht Handlungsdruck: Die digitale Ökonomie ist durch eine extrem 
hohe Innovationsdynamik und disruptive Potenziale neuer Technologien und 
Geschäftsmodelle gekennzeichnet. Die mehrheitlich abwartende Haltung 
von Städten und Gemeinden wird dazu führen, dass sie eine Rolle als 
Schlüsselakteure der Energiewende nicht wahrnehmen können.

Diese quantitativen Ergebnisse werden durch die qualitativen Interviews differenziert: Für 
viele Gemeinden wird alleine die Digitalisierung der Verwaltung als zentrales Handlungsfeld 
identifiziert. Nur einzelne progressive Städte und Gemeinden verbinden Energiewende und 
Digitalisierung in ersten Pilotprojekten. 
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Megatrend Übernutzung 
natürlicher Ressourcen
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Der globale Verbrauch von natürlichen 
Ressourcen wird zunehmend zu 
einem Problem, das uns in der 
Gemeindeverwaltung bereits 
beschäftigt.

Die Energiewende wird gelingen, 
ohne dass wir unsere Konsum- und 
Wirtschaftsweise werden ändern 
müssen.

Energiewende bedeutet vor allem auch 
Verbrauchsreduktion.

Uns sind bereits viele konkrete Ansätze 
bekannt, wie wir in unserer Gemeinde 
den Ressourcenverbrauch deutlich 
senken können.

In Deutschland müsste die Priorität 
künftig stärker auf Abfallvermeidung 
denn auf Recycling gelegt werden.

Kreislaufwirtschaft ist ein Konzept mit 
dem wir vertraut sind.

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Kernpunkt 5: Hohes Problem- und Transformations-
bewusstsein bei Ressourcenfragen 
Die Städte und Gemeinden reduzieren die mit der Energiewende einhergehenden 
Herausforderungen nicht nur auf das Energiesystem: Mit großer Mehrheit 
werden veränderte Konsum- und Wirtschaftsweisen als Voraussetzung 
für ein Gelingen der Energiewende erachtet. Es besteht somit ein hohes 
Problembewusstsein für diesen Megatrend.

Kernpunkt 6: Innovationspotenzial besteht, 
Handlungspotenzial limitiert
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Die quantitativen Ergebnisse lassen ein hohes Innovationsbewusstsein der Städte und Ge-
meinden vermuten. Allerdings zeigen die Ergebnisse der qualitativen Befragung, dass inno-
vative, über klassische Abfallwirtschaft hinausgehende Ansätze kaum verbreitet sind. Die 
Verbindung zwischen Energiewende und der globalen Verknappung von Ressourcen lässt 
sich für die meisten Städte und Gemeinden nur schwer herstellen. Einige der Interviewten 
schätzen ihre Handlungspotenziale als zu gering ein, um hier größere Maßnahmen zu reali-
sieren. Aufgrund dieser Selbsteinschätzung wird in mehreren Interviews starke Zurückhal-
tung mit Blick auf die Strategieentwicklung in diesem Themenkomplex erkennbar. Dennoch 
sehen einige der Befragten ihre Rolle darin, die Bevölkerung zu eigenständigem Handeln zu 
bewegen. Finanzielle Mittel zur Förderung entsprechender gesellschaftlicher Initiativen sind 
demzufolge vorhanden. Das Problem wird vielmehr in den Personalressourcen gesehen. 
Einige der Interviewten sehen sich mit hohen inhaltlichen Erwartungen konfrontiert – bei 
beschränkten personellen Kapazitäten. So müssten sie unterschiedliche Nachhaltigkeitsthe-
men priorisieren und könnten daher nicht zu Ressourcenfragen arbeiten.

Hintergrund: Megatrend Übernutzung natürlicher 
Ressourcen 

Der Megatrend beschreibt das Aufeinandertreffen einer wachsenden 
Weltbevölkerung, eines weltweit steigenden pro-Kopf Verbrauches sowie 
der schwindenden Ressourcenbasis. Diese Entwicklungen stehen in 
maßgeblichen Wechselwirkungen mit dem Energiesystem.

Policy-Implikationen: Zur Diskussion

•• Das hohe Transformationsbewusstsein in den Gemeinden für eine 
Ressourcenwende bietet das Potenzial, innovative Projekte für Energie- und 
Ressourcenreduktion zu initiieren.

•• Ansätze wie Kreislaufwirtschaft als Teil der Energiewende stellen die beteiligten 
Akteure derzeit noch vor besonders komplexe Aufgaben und erfordern 
dementsprechende personelle Ressourcen, die nicht vorhanden sind. 

•• Es sollten Lösungsansätze und best-practices entwickelt werden, die es den 
Städten und Gemeinden erleichtern, in dem Themenfeld aktiv zu werden. 
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Megatrend Urbanisierung und 
Demographischer Wandel

Als wichtige Handlungsfelder, in denen demographische Veränderungen 
in Wechselwirkung mit dem Energiesystem stehen, werden der 
Wohngebäudebereich sowie die Versorgungsinfrastruktur und hier vor allem 
Mobilität genannt. Da sich das Energienutzungsverhalten, die spezifische 
Wohnfläche pro Person und damit auch die Energiebedarfe im Lebensverlauf 
ändern, werden zielgruppenspezifische Beratungen sowie Eigentümerwechsel 
als Ansatzpunkte genannt, um Sanierungsmaßnahmen zu unter-stützen. 
Darin wird von den Städten und Gemeinden ein möglicher Erfolgsfaktor für die 
Gestaltung der Energiewende gesehen.
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Veränderungen in der Bevölkerungs-
struktur sind in unserer Gemeinde 
gegenwärtig ein wichtiger Entwicklungs-
trend.

Durch die Bevölkerungsentwicklung 
verändern sich die Rahmenbedingungen 
der Energiewende in unserer Gemeinde

Die Folgen des demographischen Wan-
dels für die Umsetzung der Energiewen-
de werden in unserer Gemeindeverwal-
tung bereits offen thematisiert.

Demographische Veränderungen stellen 
für unsere Gemeinde eine Schwierigkeit 
bei der Umsetzung der Energiewende dar.

Inwiefern stimmen Sie den folgenden Aussagen zu?

Kernpunkt 7: Bevölkerungsentwicklung wichtig 
– auch für die Energiewende
Veränderungen in der Bevölkerungszahl, in der räumlichen 
Bevölkerungsverteilung und Altersstruktur sind für die meisten Gemeinden 
wichtige Entwicklungstrends und werden von vielen Städten und Gemeinden 
als eine Herausforderung für die Umsetzung der Energiewende gesehen. 
Unterschiedlich ausgeprägt ist hingegen, inwiefern Wechselwirkungen mit der 
Energiewende thematisiert werden.
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Hintergrund: Megatrend Urbanisierung und 
demographischer Wandel 

Urbanisierung und demographischer Wandel sind globale Megatrends, 
allerdings mit regionalspezifischen Ausprägungen. Während in NRW einige 
Gemeinden durch ein Bevölkerungswachstum und Zuzüge insbesondere 
auch junger Bevölkerungsgruppen gekennzeichnet sind, bestimmen 
Bevölkerungsrückgang und Überalterung die Entwicklung in anderen 
Gemeinden. Die Bezüge zwischen Urbanisierung, demographischem 
Wandel und Energiewende sind in den Städten und Gemeinden daher 
nicht einheitlich. Veränderungen in der Nachfrage nach Energie- und 
Mobilitätsangeboten sowie Implikationen für energierelevantes Verhalten 
in Abhängigkeit von soziodemographischen Faktoren sind Beispiele für die 
untersuchten Wechselwirkungen.

Policy-Implikationen: Zur Diskussion

•• Der Gebäudebereich bietet Potenziale, energetische und soziale Maßnahmen 
miteinander zu verbinden und damit unterschiedliche Zieldimensionen der kom-
munalen Entwicklung zu verknüpfen. 

•• Ein Erfolgsfaktor ist eine ressortübergreifende und integrierte Arbeitsweise in-
nerhalb der Verwaltungen, beispielsweise durch Verknüpfung von Stadtentwick-
lungs- und Mobilitätsthemen. 

•• Für die Umsetzung gelungener Maßnahmen zur Verknüpfung von Energiewende 
und demographischem Wandel auf Städte- und Gemeindeebene sind akteurs-
übergreifende Partnerschaften auch mit nicht-städtischen Akteuren notwendig. 
Wichtige Partner der Städte und Gemeinden, um integrierte Maßnahmen zu reali-
sieren, können Wohnungsunternehmen, soziale und kirchliche Einrichtungen sein.

•• Die Chancen und Risiken eines demographischen Wandels für die Gestaltung der 
Energiewende müssen für die Städte und Gemeinden besser greifbar gemacht 
werden.
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